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 Liebe Leserinnen! 
Liebe Leser! 
 

 

Ausgabe 25  Advent 2014  

 

  

ĂAdventslied des entlaubten Baumes!ñ 

 

Geliebter Wind, ich danke dir, Dass du die bunte letzte Zier                                                                                            

Von meinen Schultern genommen.   

Bald wird umbraust vom großen Sturm Aus winterstarkem Wolkenturm                                                                     

Himmlische Heerschar kommen. 

Dann ist es gut, im Sein zu ruhn, Dann kann kein Schein mehr Wunder tun, 

Dann kann kein Kleid mehr frommen. 

Aus: Advent und Weihnacht, Dr. med. Helmut Hessenbruch 
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Begegnung mit  
G¿nther Br¿ning 
 
11. November 2014. Heute 
bin ich mit G¿nther Br¿ning 
verabredet, der mir aus sei-

nem Leben und von seiner 
Tªtigkeit im NSH berichten 
mºchte. 
Es ist ein kalter, sonniger No-
vembertag und ich treffe G¿n-
ther an seinem Arbeitsplatz in 
der Garten-und Gr¿npflege-
Werkstatt. Dort erzªhlt er mir, 
wie er ins NSH fand. G¿nther 
ist am 17.2.1958 geboren und 
auf dem Hof seiner Eltern in 
Grasberg aufgewachsen. 
Nach seiner Schulzeit machte 
er zunªchst eine KFZ-Lehre 
und sein Fachabitur und ver-

pflichtete sich danach 2 Jahre 
bei der Bundeswehr, spªter 
arbeitete er u.a. im Heizungs-
bau. Er war begeisterter und 
erfolgreicher Kunstturner, der 
mehrere Preise gewann. 1980 
dann -da war er 22 Jahre alt- 
der entscheidende Einschnitt 

in seinem Leben: Auf dem 
Weg zu seinem Elternhaus - 
er wollte dort ein paar Dinge 
abholen f¿r den bevorstehen-
den gemeinsamen Urlaub mit 
seiner Freundin - kam sein 
Motorrad von der Fahrbahn 
ab, G¿nther erlitt einen Unfall 
mit schwersten Kopfverletzun-
gen und Nervenschªden. Er 
galt als klinisch tot und lag 5 
Monate in einem Bremer 
Krankenhaus im Koma. Als er 
daraus erwachte, konnte er 
seine Arme und Beine nicht 
mehr bewegen und nicht spre-
chen. 
Fast 5 Jahre dauert es, bis er 
sich zur¿ck ins Leben ge-
kªmpft hat. Sprach-und Ergo-
therapie, Kuren, bei all dem 
hilft ihm sein starker Wille und 
dass sein Kºrper so gut 
durchtrainiert ist. Es hilft ihm 
aber auch sein Versehrten-
Dreirad, mit dem er regelmª-
Çig unterwegs ist u.a. mehr-
mals die Woche Richtung Fi-
scherhude zur Krankengym-
nastik. Selbstªndig laufen 
kann er da noch nicht. ĂWenn 
ich das Rad nicht gehabt hªt-
te, wªre ich nicht so weit ge-

kommenñ, sagt 
er heute. 
Viele Jahre ist 
G¿nther in der 
WfbM der Le-
benshilfe Bre-
mervºrde be-
schªftigt und 
spªter auf dem 
Martinshof in 
Bremen. Nach 
dem Tod sei-
nes Vaters 
2011 zieht er 
in eine Woh-
nung in Gras-
berg, er ist 
inzwischen 

Fr¿hrentner und lebt und ver-
sorgt sich allein. Aber es fehlt 
ihm die Arbeit und die Ge-
meinschaft und so stellt er 
sich eines Tages im NSH vor. 
Seit Ostern 2012 arbeitet 
G¿nther nun vormittags in der 
Garten-und Gr¿npflege-
Werkstatt des Niels-Stensen-

Hauses, aber da er kºrperlich 
eingeschrªnkt ist und u.a. mit 
Gleichgewichtsproblemen zu 
kªmpfen hat, nicht im AuÇen-
bereich sondern im Haus. Dort 
hªlt er die Sozialrªume, die 
K¿che und das Bad in Ord-
nung, bereitet den Tee f¿r die 
Pausen zu und erledigt diver-
se Arbeiten am Computer. 
ĂIch bin sehr gl¿cklich hier,ñ 
sagt er. Zu einer weiteren re-
gelmªÇigen Arbeit begleite ich 
ihn: Der nahegelegene Wal-
dorfkindergarten wird von der 
K¿che des NSH mit Mittages-
sen versorgt, das G¿nther auf 
einem Bollerwagen, den er an 
sein Dreirad anhªngt, hinfªhrt, 
eine nicht ganz leichte Arbeit 
f¿r ihn. ĂIch freu mich jedes 
Mal, wenn ich unfallfrei zu-
r¿ckgekommen binñ, sagt er, 
als wir wieder an der Garten-
u. Gr¿npflege-Werkstatt ange-
kommen sind und noch ein 
wenig plaudern. ĂSeit meinem 
Unfall habe ich gelernt, positiv 
zu denken, das kann man trai-
nieren, ich finde immer etwas 
Positives, wenn ich lange ge-
nug sucheñ, sagt er. ĂUnd eini-
ge Gedankenñ- er meint nega-
tive- Ăhabe ich erst gar nichtñ. 
ĂWelche z.B. frage ich ihn?ñ Er 
stockt und ¿berlegté und es 
fªllt ihm keiner ein, die Bestª-
tigung seiner Aussage! 
Danke f¿r die Begegnung, 
G¿nther! 

Elisabeth Koch 

Eine neue Mitarbei-
terin in der Kaffee-
rºsterei 
Endlich ist sie da, die neue 
ĂMitarbeiterinñ der Auftrags-
werkstatt und der Kaffeerºste-
rei Utamtsi, EMMA! 
Mªchtig und stolz thront sie 
mit ihren ĂHelfernò, in unseren 
Rªumlichkeiten im Niels-
Stensen-Haus. 
Doch ihr Einzug war nicht so 
einfach, wie wir uns das viel-
leicht gew¿nscht hªtten.  
In der Vorweihnachtszeit hat 
Utamtsi so viele Auftrªge, 


